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II. Iahrg.

Zuckerbrot» und peitsche.
E s ist w ahr, diejenigen B lä tte r, welche der Ansicht w aren, 

daß die nervige Faust der beefsteakgenährten B riten  den 
muskelschwachen Anhängern O sm an  D igm as das Genick 
brechen würden, haben Recht bekommen. D er B runnen  Teb, 
der durch zwei Erfolge O sm an  D igm as verherrlicht w ar, ist 
jetzt zu einem L orberblatt in der englischen Kriegsgeschichte 
geworden. Beim  B runnen  Teb w ar es, wo der englische 
Consul au s S uak im , M oncrieff, der nach Tokar Entsatz b rin ­
gen wollte, von seiner egyptischen S ch aar verlassen, am 2. 
November 1883  erschlagen wurde. H ier w ar es, wo Bakers 
Heer vor O sm an  D igm a floh wie eine Heerde bestürzter 
Schafe vor dem W olf. Jetzt bezeichnet der B runnen  Teb 
die S telle , an der das Gespenst einer hamitischen Erhebung 
vor dem britischen Löwen sich in die Wüste verkroch. D ie 
Quellen von Teb sind der einzige P latz, wo zwischen Trinkitat 
und Tokar W asser zu haben ist. E s  ist deshalb selbstver­
ständlich, daß eine Heeresmacht, welche dem V ordringen eines 
vom M eere, von Trinkitat her eindringenden Landesfeindes 
die Spitze zu bieten beabsichtigt, diesen B runnen im Besitz 
haben m uß. D a s  Gebüsch wird vor den Quellen dichter; 
auch decken nach der Meeresseite Bodenschwellungen und 
Hügel den B runnen. D ie schanzgcmohnten Egypter, welche 
in Tokar zu O sm an  D igm a übergegangen sind, hatten die 
W iderstandskraft des P latzes durch Erdwerke erhöht; denn 
die einheimischen S täm m e verstehen sich auf diese Arbeiten 
nicht, die der untere N il seinen Anwohnern seit Jahrtausenden  
nahegelegt hat. G eneral G raham , der englische F ührer, hat 
diese Verschanzungen von rechts her umgangen und so die 
Anordnungen O sm an  D igm as über den H aufen geworfen. 
D er bedeutende Verlust der H am iten ist also nicht verw under­
lich. D ie Ueberlegenheit der W affen und W affenübung, die 
größere K raft der Armee w ar aus S eiten  der Engländer. 
S o  haben die Engländer denn die Sudanesen regelrecht in 
die Schule genommen, um  ihnen und der W elt die Lehre 
einzuprägen, daß zwar die Sudanesen stärker a ls  die Egypter, 
die B riten  aber stärker a ls  die Sudanesen seien. England 
hat m it verschränkten Armen erbarm ungslos dem Zusam m en­
brach der egyptischen Herrschaft, den Niederlagen Hicks 
Paschas und Baker Paschas zugesehen; es hat a u s  der Ab- 
schlachtung der dreizchntausend Egypter lediglich die praktische 
Nutzanwendung gezogen, die fü r die B riten  übrigens von 
vornherein feststand, daß die Fellahs a ls  die schlechtere Rasse 
unw ürdig seien, über die braven Sudanesen zu herrschen. 
Jetzt hat G eneral G rah am  den schlachtberühmten B runnen  
Teb a ls  Demonstrationsobjekt benutzt, um  diesen wackeren 
Sudanesen ihren wahren H errn  zu zeigen. D enn um  die 
Leichen des 4. F eb ru ar zu bestatten, ist er gewiß nicht a u s ­
gezogen. D ie E ngländer hoffen, daß die Hainiten sich nun­
mehr vor der O ffenbarung der K raft, vor dem fatalistischen 
Verhängniß des Erfolges anbetend beugen werden. I n

o Kathleen.
Roman von Frances H. Burnett,

Autoristrte Uebersetzung von M Macht.
(Fortsetzung.)

Einen Augenblick w ar sie verw irrt, aber im nächsten 
ermannte sie sich und kam ihm, verhältnißmäßig ruhig, aber 
doch nicht ganz wie sonst, entgegen und reichte ihm die 
Hand.

„Verzeihen S ie ,"  sagte sie lächelnd, „ich wußte nicht, daß 
S ie  hier waren. Ich  beobachtete den Sonnenuntergang, 
wurde sentimental und mußte an eine S te lle  aus einem G e­
dicht denken:

„Die gold'ne Abendsonne 
Ergießt sich über die See;
Ich träume von meiner Kindheit,
Und weh wird nm's Herz mir so weh!"

E r sah staunend zu ihr nieder.
„D erartige  Gedanken kommen uns Allen zu Zeiten," 

sagte er, „vielleicht erlösen uns solche weichen S tim m ungen  
von einigen unserer alten S ü n d e n ."

„Vielleicht," sagte sie träumerisch und blickte wieder 
nach der sinkenden S onne , „ich dachte eben, daß doch unser 
Leben n u r au s nutzlosem Sehnen und eitlem B edauern  be­
steht und daß, wenn ich nur noch einmal ein Kind werden 
könnte" —  da unterbrach ein Seufzer ihre Rede und sie 
schluchzte fast.

D ann  sagte sie schnell: „Vielleicht denken S ie , daß ich 
lebensmüde b in ; wenn der erste Reiz der Neuheit vorüber, 
erscheint uns die W elt natürlich, wie sie wirklich ist, und 
Gewinn und V erlust ist Alles, woran w ir Weltkinder denken. 
D a s  ging m ir gerade durch den S in n , a ls  S ie  kamen, und 
ich habe mich gehen lassen. E s  freut mich aber, daß S ie  
es waren, der mich überraschte, M r . S ey m o u r,"  fügte sie 
lächelnd hinzu, „und nicht meine Tante. Ich  werde öfters 
weich, aber ich wünsche nicht, daß meine prosaische Verwandte 
je Zeuge einer solchen Gefühlsäußerung w ürde."

C arl lächelte; er begriff diese Empfindung nur allzu
wohl.

„ S ie  sprachen den Wunsch aus, wieder ein Kind zu sein," 
sagte er nach kurzem Schweigen; „darf ich fragen, wo S ie  
I h re  Kindheit verlebten?"

S ie  erröthete.
„ J a ,"  sagte sie endlich leise: „ D a s  Bildchen, daß S ie  

so anzog, stellt den O r t  dar, der m it meiner Kindheit am

einigen J a h re n , so meinen sie, werden dieselben Leute, denen 
w ir jetzt den i siegreichen F uß  auf den Nacken setzen, au s  
unseren Schiffen Kohlen austragen  für die Eisenbahn von 
S uak im  nach Berber. W ir berühren dam it die eine S eite  
der englischen Sudanpolitik , die Ablenkung des ostafrikanischen 
H andels vom unteren N il nach Suakim , d as sich mehr und 
mehr in einen englischen Hafen um w andeln wird. D ie 
feiernden englichen K apitalien, denen das Erstarken der fest­
ländischen Industrien , der deutsche K aufm ann überall im 
Wege ist, sehen in dem körn- und baumwollreichen S u d a n  
ein zweites In d ie n , einen künftigen Nebenbuhler Amerikas. 
D er S u d a n  ist ferner in englischen Händen ein festes B o ll­
werk, eine solide Rückenlehne fü r E nglands W eltstellung in 
Egypten, die noch immer von internationalen Schwierigkeiten 
aller A rt umgeben ist. D ie englische S udanpolitik  ist aber 
endlich ein einzelner Theil des gesammten türkenfeindlichen 
System s des H errn  Gladstone.

G ordons Sendung beruht allem Anschein nach auf dem 
Gedanken, den gemeinsamen Türkenhaß zum Ausgangspunkt 
einer Verständigung zwischen England und dem M ahdi zu 
machen. Gordon suchte sich den Sudanesen a ls  den B efreier 
des Landes von Türken und Tscherkessen, a ls  Retter vor 
einem türkischen Einmarsch zu empfehlen. E s  scheint, daß 
der wackere G ottesm ann m it dieser Lüge Unglück hatte. I n  
seinem neuesten A ufruf zieht er andere S eiten  auf, der 
G eneral bedauert in demselben, daß die Sudanesen seinen ge­
sunden Rathschlägen nicht gelauscht hätten. „Ich  bin deshalb 
gezwungen, englische T ruppen anzurufen; dieselben sind bereits 
unterwegs und werden in wenigen Tagen eintreffen. Ich  
werde Alle, die ihr B etragen nicht ändern, streng bestrafen." 
D a  das Zuckerbrod nicht gefruchtet hat, wird also die kaum 
zurückgelegte Peitsche hervorgeholt. M a n  wird bald sehen, 
ob w ir es hier aberm als m it einer frommen Läge des m ittel­
alterlichen Kreuzfahrers zu thun haben, oder ob wirklich eng­
lische T ruppen der verderblichen Sommerhitze zum Trotz bis 
nach Khartum vorgeschoben werden. „ E s  wäre bedauerlich," 
meint die „ D a ily  N ew s" zu diesem A ufruf, „wenn w ir uns 
gezwungen sehen sollten, gegen die Araber zu kämpfen, welche 
wir von türkischen Paschas und von egyptischen Erpressern 
befreien." E s  wäre den B riten  in der T ha t lieber, wenn 
der M ahdi endlich erkennen wollte, welch vortreffliches Werk­
zeug gegen die Türkei er in englischen Händen werden, wie 
England sein Kalifenam t bis zu den Ufern des E uphrat 
predigen könnte.

England hat Egypten imm er tiefer in die T inte hinein­
reiten lassen, um nachher einen Vorwand zu haben, es her­
auszuziehen. „W ir haben", schrieb dieser Tage die „ T im e s ,"  
„viel gethan, um  den Khedive und das egyptische Heer des 
letzten Restes von Ansehen zu berauben" —  und man kann 
hinzusetzen, eine englische Schutzherrschaft nothwendig zu 
machen. Aber es gehört zu Gladstones System , Egypten nur 
in homöopathischen Dosen zu sich zu nehmen. D ie dadurch

meisten verwachsen ist; dort habe ich wenigstens neun Ja h re  
meines Lebens zugebracht."

„ Ich  freue mich, das zu hören," sagte C arl, „wunder­
barer Weise ist das auch die Gegend, in der sich die einzig 
romantische Geschichte meines Lebens zugetragen hat."

„ M r . Coyne hat m ir davon erzählt," erwiderte M iß  
D avenant schnell; „die arme kleine Kathleen!"

„W arum  sagen S ie  die arme kleine Kathleen?" fragte 
er, sie neugierig ansehend. „ S ie  w ar dam als ein sehr glück­
liches K ind!"

„Aber jetzt muß sie erwachsen und so alt sein wie ich. 
S tellen  S ie  sich Ih re n  kleinen Liebling jetzt a ls  Fischer- oder 
Bootm annSfrau m it keifender S tim m e vor. Haben S ie  sie 
geliebt, M r . S ey m o u r?"

D e r Anfang des Satzes w ar leichtfertig und scherzend 
gesagt worden, der Schluß schien das Ergebniß einer plötz­
lichen Eingebung und ihre weiche S tim m e zitterte, als sie 
diese F rage stellte.

Alles B lu t  strömte dabei nach C arl'S  Herzen; bisher 
hatten Zweifel in seiner Seele gekämpft, aber durch 
Käthens so schüchtern gestellte F rage w ar aller Zweifel 
völlig besiegt.

„G eliebt?" rief er fast leidenschaftlich. „ Ich  liebe sie 
noch! M eine reine, unschuldige, kleine Kathleen w ar meine 
erste Liebe und manchmal glaube ich, sie wird auch meine 
letzte sein!"

M iß  D avenant antwortete zuerst nichts, dann aber sagte 
sie nachdenklich:

„ E s  freut mich, daß S ie  sie nicht vergessen haben. E s  
ist m ir ein lieber Gedanke, daß wenigstens E iner das Kind 
geliebt hat. D ie  arm e, kleine, vereinsamte Kathleen, ich habe 
m ir stets gedacht, daß sie sich vereinsamt gefühlt hat. W ürde 
dieselbe, falls S ie  sie jetzt treffen sollten, trotz der Verände­
rungen, die die Ja h re  m it sich gebracht haben müssen, noch 
Kathleen M avourneen für S ie  sein?"

„ J a ,"  rief er, „ewig Kathleen M avourneen für mich!"
„W enn — falls —  ich nehme an, daß die Umstände 

sie zu einem Weltkinde gemacht hätten, das reich an leicht­
fertigen Handlungen wäre, das einsam und herzlos gescholten 
wird, w as dann?"

„ D a s  könnte gar nicht der F all sein," sagte er, „oder 
doch wenigstens nicht vollständig. Ich  traue ihr imm er noch!"

Käthe nahm die Lilie aus ihrem H aar, zerzupfte sie und

herbeigeführte Versumpfung der egyptischen Frage ist recht 
eigentlich auf die französischen Nerven berechnet, die n u r noch 
durch Theatercoups in Thätigkeit gesetzt werden können und 
durch das langsame Pflanzenwachsthum, m it dem die Anglist - 
rung Egyptcns fortschreitet, kaum berührt werden. G lad­
stone fürchtet eben, durch zu rasches Zugreifen Frankreich den 
Deutschen in die Arme zu treiben. D enn noch liegt ihm  der 
Schrecken jenes S om m ers 1882 in den Gliedern, a ls  am 
europäischen Horizont der P la n  auftauchte, deutsche, französische 
und türkische Truppen an den N il zu schicken. D ieser P la n  
wurde damals durch F errys kurzsichtige Ränke vereitelt. D ie  
„ P a ll  M all Gazette" mußte neulich wieder einmal den fran ­
zösischen C hauvinism us und die französische BiSmarckfurcht 
anrufen, um zu verhindern, daß Frankreich in der egyptischen 
F rage m it Europa Hand in Hand gehe. M a n  sieht, die 
englische Politik, der die Schwärmerei für Völkerfreiheit a ls  
M askerade dient, ist für eine militärisch schwache Weltmacht, die 
von der Einigkeit E uropas Alles zu fürchten hat, gar so übel nicht.

Uotttisches.
D ie M eldung der „T im es" dem G eneral G raham  sei 

nach seinem S iege über die Aufständischen der B efehl zum 
sofortigen Rückzug der englischen T ruppen von der Küste des 
Rothen M eeres gegeben worden, w ar so eigenthümlich, daß 
das prompte Dem enti, welches derselben folgte, N iem and über­
raschen kann. E in  Rückzug der englischen T ruppen würde 
die Preisgebung S uak im s und damit die Gefährdung des 
eigentlichen Acgyptens bedeuten. D ie  dem G eneral G raham  
ertheilten Instruktionen gehen dahin, vor Allem für die S icher­
heit S uak im s zu sorgen.-------------

D ie  „G oßlerfrage", wie sie kurz genannt w ird, oder die 
Frage, ob der gegenwärlige H err K ultusm inister auch weiter­
hin seinen Posten bekleiden werde, w ar natürlich auf dem 
letzten B allfest des H errn v. Goßlcr das Them a fü r intimere 
Unterhaltung. M a n  konnte da von verschiedenen S eiten  hören, 
daß dieses erste Fest »vohl auch das letzte des M inisters sein 
werde. W ie w ir vernehmen, liegt der G rund  der „G oßler- 
frage" nicht in der Schuldotationsfrage; wenn hierüber D iffe­
renzen zwischen dem M inister und dem Reichskanzler bestanden 
haben, so waren sie nicht derart, um eine Cabinetsfrage zu 
begründen, geschweige sie zu rechtfertigen. D ie  Ursache der 
Krisis liegt vornehmlich auf kirchenpolitischem Gebiete und 
hier wieder in der A rt und Weise, wie sich der Reichskanzler 
zum M inister stellt. F ürst B ism arck behandelt die V erhand­
lung m it Rom überwiegend als politische Frage, in welche 
H err«  v. Goßler keinen vollständigen Einblick zu thun ge­
stattet ist, derselbe weiß vom Endziel dieser Politik nichts und 
über seinen Kopf hin wird m it H errn v. Schlözer verhandelt. 
Aehnlich sollen die Verhältnisse m it der „politischen F rage" 
liegen. H err v. G oßler wird übrigens nur ungern seinen 
Posten verlassen, da er sich völlig eingearbeitet hat und ihm 
der ganze W irkungskreis sehr zusagt.

w arf die weißen B lä tte r  über den B alcon und sah zu, wartete, 
bis dieselben langsam hinuntergeschwebt waren.

„ M a n  sagt, daß die Wirklichkeit oft weit seltsamer a l-  
alle T räum e ist," sagte sie, „und ich glaube, daß das m it­
unter der F a ll ist. W enn ich Ih n en  etwas von I h r e r  kleinen 
Kathleen erzählen könnte, M r . S e y m o u r - - - - - - - "

„M eine liebe Käthe," ertönte da eine S tim m e aus dem 
Hintergründe, „ist es wohl recht, daß D u  M r . S eym our 
ganz in Beschlag nim m st? Ich  bin der M einung, daß er 
m ir seinen Besuch zugedacht hat und überdies w artet M r . 
Colynth auf D ich; hast D u  das ihm gegebene Versprechen 
vergessen?" —

Käthe wandte sich m it kühler, unerschütterlicher Ruhe um.
„Gewiß nicht," sagte sie, „entschuldigen S ie  mich, M r . 

S eym our, ich hatte versprochen, m it M r . Colynth auszu­
führen." —

C arl verbeugte sich und wandte sich der T ante zu, aber 
er blieb nicht lange; er w ar so bewegt und aufgeregt, wie 
seit langer Zeit nicht. W ar es möglich, daß er endlich, end­
lich das Kind, das er so innig geliebt, wieder gefunden 
hatte?

Manche M änn er würden jenes knabenhafte Liebesverhält­
niß nur a ls  einen unterhaltenden V orfall betrachtet haben, 
an den man gern zurückdenkt. C arl S eym our w ar es heili­
ger E rnst damit gewesen, der noch sein ganzes Leben zu be­
einflussen im S tande  w ar.

A ls er nach Hause schlenderte, überdachte er Alles noch­
m als. E r  besann sich, daß die Erinnerung an die unschul­
digen Kinderaugen und den reinen M und  ihn oft gezügelt 
und getröstet hatten und wie oft er von dem Kindergesicht 
geträum t hatte. D a s  leise, ferne W ogenbranden riefen ihm 
einen Abend zurück, da e r , a ls  Kathleen einmal einge­
schlafen w a r , sie auf seinen Armen zwei M eilen  längs 
der Küste fortgetragen hatte und daß er sie betrachtet und bei 
sich erwogen hatte, ob wohl irgend ein Kind oder ein 
Weib schöner sein könne, a ls  dieses kleine Mädchen. 
E s  w ar nicht Käthe D avenant, an die er so innig dachte, 
sondern Käthe O gilvie. Noch w ar die Z eit fü r ihn nicht 
gekommen, um  zu begreifen, daß er das Weib liebe, weil 
es jenes Kind gewesen w a r , noch faßte er nicht, daß 
jenes holde Kind sich in diese elegante W eltdame verwandelt 
hatte.

(Fortsetzung folgt.



preußischer Landtag.
( A b g e o rd n e te n h a u s . )

B e r l i n ,  4 . M ä rz . D ie  dritte  Berathung deS S ta a ts - 
hauShalt-etatS w ird  beim E t j a t  d e s  I n n e r n  fortgesetzt.

Abg. v . W i e r z b i n S k i  (P o le ) beschwert sich darüber, 
daß in  Posen alle neuen OrteDund Niederlassungen m it deutschen 
Namen belegt werden. U  W

M in is te r deS JnnernA v. P u t t k a m e r  entgegnet, es sei 
a llerdings nicht erwünscht, daß zu viele polnische Bezeichnungen 
in  Anwendung kommen, daß sie schwerer verständlicher seien als 
die deutschen, eine allgemeine Verfügung, hauptsächlich oder aus­
schließlich deutsche Namen anzuwenden, besteht nicht.

Abg. v. S c h o r l e m e r - A l s t  (C e n tr.) meint, durch das gegen 
die Polen geübte Verfahren würden diese nicht an Preußen ge­
fesselt, sondern m it E rb itte rung  e rfü llt.

Abg. H a h n  (cons.) hä lt eS nicht fü r  angezeigt, in  der 
dritten  Lesung noch auf Specialitäten einzugehen. D ie  allgemeine 
E rk lärung de- M in is te r -  genüge.

Abg. K a n t a k  (P o le ) : D aß  ein polnischer Name schwerer 
au-zusprechen sei, wie ein deutscher, gebe keinen G run d  dafür ab, 
die polnischen Namen zu verbieten. Den Abg. v. Tiedemann 
fordere er auf, ihm  nachzuweisen, daß er (Redner) nicht polnischer 
Abkunft sei.

Abg. v. T i e d e m a n n - B o m s t  (freicons.) entgegnet, ein Vetter 
de- Vorredners schreibe sich deutsch „K a n tha k", die Kantak'sche 
F am ilie  sei aus Deutschland eingewandert und die M u tte r  deS 
Abg. Kantak sei eine Deutsche gewesen.

Abg. K a n t a k  entgegnet, unter Vorzeigung eines großen 
Packet- von Schriftstücken, er habe das Taufzeugniß seines Vaters 
und da- seiner Tante (große Heiterkeit), woraus seine polnische 
N a tio n a litä t genügend hervorgehe. W ie  sein angeblicher Vetter 
zu dem „ h "  in  seinem Namen gekommen, wisse er nicht. Seine 
M u tte r  sei eine P o lin , die gegentheilige Aeußerung deS Abg. von 
Tiedemann tactloS gewesen. D e r Präsident bezeichnet diesen A u s ­
druck a ls unzulässig. Abg. Kantak n im m t denselben zurück und 
ersetzt ihn  durch unpassend.

Abg. v. d. R e c k  (cons.) bemerkt, die Unterhaltung über den 
Namen Kantak sei zwar recht unterhaltend, gehöre aber doch 
eigentlich nicht zur dritten  E tat-berathung. D e r E ta t des In n e rn  
w ird  genehmigt. ES fo lg t der E ta t der landw irtschaftlichen 
V erw a ltung.

Abg. D t  r i c h t e t  (fortschr.) beschwert sich über AuSnützung 
der landwirthschaftlichen Vereine zu agitatorischen Zwecken durch 
H e rrn  J u liu s  Schulze in  Königsberg. D e r M in is te r habe doch 
ausdrücklich erklärt, daß er solche Agitationen in  den Vereinen 
nicht dulden werde.

S ta a t-m in is te r D r .  L u c i u s  erw idert, er stehe nach wie 
vor auf dem früher dargelegten Standpunkte; aber die S ta tu ten  
würden überall beobachtet und ein Verstoß gegen dieselben sei 
nicht vorgekommen. S o llte  künftighin der eigentliche Zweck der 
landwirthschaftlichen Vereine vor der politischen A g ita tio n  zurück­
treten, so würde er nicht anstehen, von dem ihm  zustehenden 
Rechte Gebrauch zu machen und den Vereinen keine ferneren 
Unterstützungen aus S taa tsm itte ln  bewilligen.

Abg. v. M i n n i g e r o d e :  I n  Ostpreußen gewinne die 
eonservative S tröm ung  mehr und mehr die O berhand; die Z e it 
sei eben stärker a ls der L ibera lism us. D a -  Auftreten deS H errn  
Schulze sei durchaus legal.

Abg. v. F ö l k e r s a m b  (kons.): D ie  Kchulze'sche A g ita tion
sei keine direkt politische. UebrigenS haben die Landwirthe im  
Ostpreußtschen die politische A g ita tion  erst von den Fortschrittlern 
gelernt.

Abg. S t e f f e n s  (fortschr.): D ie  S chu lische  A g ita tion  sei 
nicht mehr anständig; noch kein anständiger M a n n  habe gewagt, 
dieselbe zu billigen.

Ag. D r .  H ä n e l  (fortschr.) äußert sich in  ähnlicher W eise; 
die A r t  der S chu lischen A g ita tion  sei m it der sozialdemokratischen 
verwandt.

Abg. v. M i n n i g e r o d e  (kons.) erklärt, daß in  dem äußeren 
Verfahren bei der A g ita tion  n icht- Anstößiges zu finden sei. D ie  
Debatte über diesen Gegenstand w ird  geschloffen.

Abg. D r .  L ie b e r-M o n to b a u r  (Z e n tr .)  m o tiv ir t den von 
ihm  und dem Abg. Letocha gestellten A n tra g : die Regierung zu 
ersuchen, den bei den AuSeinandersetzung-behörden (Gemeinde- 
kommissionen) beschäftigten Feldmessern auf deren erst nach J a h r 
und T ag zur Festsetzung gelangenden Ansprüche an die S ta a ts ­
kasse auch fü r die HülfSkräfte, Reisekosten, baare AuSlagen rc. von

Der Sudan.
(Fortsetzung und Schluß)

D er aus beiden Ouellströmen gebildete N il  fließt von 
Khartum au- in nordöstlicher Richtung bis Berber, nim m t 
südlich dieser S tadt seinen letzten Zufluß, den Atbara, auf, 
wendet sich dann nordwestlich und t r i t t  hier in das Gebiet 
des eigentlichen NubienS ein.

D er N i l  ist mehr als irgend ein anderer S trom  fü r 
seine Umwohner von Bedeutung, denn durch seine jährlichen 
wohlthätigen Überschwemmungen ist er die einzige Bedingung 
der Fruchtbarkeit fü r seine sonst regenlosen Uferländer. D er 
S trom  steigt alle Jahre vom 15. J u n i bis zum 15. Oktober, 
fä llt dann bis zum Februar und behält von da bis M a i 
denselben Wasserstand. D er bei den Überschwemmungen der 
Ufer mitgeführte Schlamm lagert sich bei dem Zurücktreten 
deS Wassers ab und liefert auf diese Weise fruchtbaren Boden. 
Von der größten Wichtigkeit ist die zweckmäßige Vertheilung 
de- Wassers zur Ze it des SteigenS. Z u  dem Zweck w ird  
dasselbe durch zahllose Kanäle, große Wasserbassins, Schöpf- 
räder u. s. w. im ganzen Thale vertheilt, und auch dorthin 
geleitet, wohin der Fluß, sich selbst überlassen, vielleicht nur 
bei ungewöhnlichem Steigen dringen kann. Sollte  es sich er­
eignen, daß die Überschwemmung des Uferlandes nur ein 
einzige- M a l ausbleibt, so würde man im darauf folgenden 
Sommer anstatt einer P ra irie  üppig wogender Aehren eine 
brennende Wüste vor sich haben.

Behuf- Messung de- Wasserstandes existiren in Aegypten 
drei Nilmesser, und zwar der eine bei Khartum, der zweite 
bei Berber an der Mündung des Atbara, und der dritte auf 
der Inse l Rhoda bei Kairo. M itte ls  derselben kann z. B  
von Khartum au- nach Kairo der momentane Wasserstand m it 
Sicherheit 20— 25 Tage vorher telegraphisch angemeldet werden. 
D e r höchste Wasserstand beträgt etwa 8 Meter über dem nie­
drigsten. D er uralte Nilmesser auf der Inse l Rhoda wurde 
im  8. Jahrhundert durch den Khalifen W alid aus der Dynastie 
der Omaijaden errichtet und nach seinen Angaben über die 
Höhe des Wasserstandes richtet sich der jährliche Satz der 
Grundsteuer in Aegypten.

durchschnittlich 7 5 0 0  M k . angemessene Monatszuschüffe leisten zu ' 
lassen und demgemäß die bisher üblichen Vorschüsse von 2 5 0  M .  i 
monatlich auf 5 0 0  M k . zu erhöhen. D ie  Feldmesser müssen oft ' 
Jahre lang auf Erstattung ih rer AuSlagen warten, die dann oft 
bis 1 5 ,0 0 0  M a rk  angeschwollen seien. D ie  Folge sei, daß die 
Feldmesser Wucherern in  die Hände getrieben würden.

Reg.-Komm . Geh. R a th  S t e r n  e b e r g  bittet den A n trag , 
der in  das D e ta il der V erw altung tief eingreife, abzulehnen. Es 
sei neuerdings angeordnet, daß in  dringenden Fällen auch ein­
malige außerordentliche Vorschüsse geleistet werden können.

A u f A n trag  des Abg. D r .  H  am  mach er-Essen w ird  der 
A n trag  D r .  Lieber an die Budgetkommission verwiesen. D ie  
E ta ts  der landwirthschaftlichen und Gestütsverwaltung werden 
genehmigt.

B e im  KultuSetat verwendet sich Abg. H itze  (Z e n tr .)  fü r 
Aufhebung deS KlostergesetzeS. V on  der Beseitigung deS K u ltu r ­
kämpfe- sei der Frieden auf sozialem Gebiete abhängig.

Abg. S t ö c k e r  wendet sich gegen die von den Abgg. Hermes 
und Zelle in  der zweiten Berathung erhobenen Beschuldigungen 
deS Konsistoriums in  Sachen der B e rlin e r Sophiengemeinde. 
Durch derartige unzutreffende Darstellungen werde daS Ansehen 
der K irchenverwaltung herabgesetzt.

Abg. H e r m e s  (fortschr.) bedauert, daß hier Angelegenheiten 
zur E rörterung gelangen, die nicht hierher gehören. Stöcker habe 
ihm  persönliche M o tiv e  zugeschoben; solche Jongleurkunststückchen 
sollten nu r dazu dienen, die Aufmerksamkeit von der Hauptsache 
abzulenken.

Abg. Z e l l e  fü h rt eine Anzahl Beispiele an, um zu be­
weisen, daß da- Konsistorium in  die Selbstverwaltung der G e­
meinden beschränkend eingreife. S o  habe daS Konsistorium in  
einem Falle gegen die M itg lie de r eines Kirchenraths S tra fa n tra g  
gestellt, nu r um über eine zweifelhafte Bestimmung eine p rä jud i- ! 
cielle Entscheidung zu gewinnen.

Abg. S t ö c k e r  erachtet durch die Ausführungen der Vorredner ! 
die seinigen in  keiner Weise widerlegt.

A u f Veranlassung de- Abg. D r .  M e y e r - B r e - l a u  the ilt 
M in is teria ld irek to r G r e i f s  m it, daß zur Beseitigung der räum ­
lichen Uebelstänoe an der Universität BreSlau demnächst ein Neubau 
in  A n g r iff  genommen werde.

Abg. K a n t a k  verbreitet sich in  langer Rede unter großer 
Unruhe des Hauses über die Zurücksetzung der polnischen Sprache 
in  den Unterrichtsanstalten.

K u ltusm in ister D r .  v. G o ß l e r  w ird  in  einem der vom 
Vorredner angeführten Fälle Recherchen anstellen lassen und hält 
im  Uebrigen die in  der zweiten Berathung vom Regierungstische 
aus gegebenen Erklärungen aufrecht. H ie rau f w ird  die W e ile r­
berathung vertagt.

Nächste S itz u n g : morgen. (A n trag  W indthorst auf Aufhebung 
deS Sperrgesetze-, E ta t.)________________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 4. M ärz  1884.

Es heißt, der deutsche Kronprinz werde der im  Laufe 
des Sommers im Kloster Zichi stattfindenden Krönung deS 
serbischen Königspaares beiwohnen.

X  D er Kronprinz wohnte der gestrigen Sitzung des 
preußischen Landes-Oekonomie-CollegiumS bei, in welcher 
Professor v. MiaSkowski über die Resultate der Berschuldungs- 
und Grund-Eigenthumsstatistik referirte.

V D ie  Prinzessin Friedrich K a rl ist gestern Abend von 
Dessau kommend in  B e rlin  eingetroffen und von Ih re m  Ge­
mahl empfangen worden. Heute M itta g  stattete die Prinzessin 
dem Kaiser und der Kaiserin einen Besuch ab.

—  D er Kriegsminister General-Lieutenant B ronsart von 
Schellendorff hatte die Ehre, gestern Nachmittag Se. Majestät 
den Kaiser bei sich zum D iner zu sehen, Allerhöchstwelcher 
gerade an diesem Tage vor einem Jahre, den 3. M ärz 1883, 
die Kabinetsordre unterzeichnet hatte, durch welche Herr von 
Bronsart zum Kriegsminister ernannt wurde. An dem 
D ine r nahmen noch die kommandirenden Generäle des Garde­
korps und des 3. Armeekorps, die Generäle G ra f v. B ra n ­
denburg und von Pape, der M in is te r des Inne rn  von P u tt­
kamer, der General-Inspekteur der A rtille rie , General-Lieutenant 
von VoigtS-Rheetz, der Ober-Ceremonienmeister G ra f Eulen- 
bürg, der Hof-Jägermeister vom Dienst Freiherr von Heintze, 
General-Lieutenant von H artro tt, die Generalmajors von 
Hänisch und von Grolman, Oberst-Lieutenant Wodtke vom 
Kriegsministerium u. A. Theil.

D ie  Geschichte deS ägyptischen Sudan ist wenig bekannt, 
es ist aber nöthig, einen Ueberblick über dieselbe zu gewinnen, 
um sich Rechenschaft darüber geben zu können, aus welchen 
Gründen die ägyptische Regierung stets darnach strebte, ihre 
Oberhoheit über die den Sudan bildenden Länder auszudehnen. 
D ie  ältesten Nachrichten über die Existenz sudanesischer Reiche 
melden uns das 13. Jahrhundert v. Chr , zu welcher Zeit 
RamseS I I I . ,  den Herodot Rhampsinit nennt, seine EroberungS- 
züge südlich bis Dongola ausgedehnt und die dortigen Stämme 
sich tributpflichtig gemacht haben soll. M i t  dem S tu rz  des 
ägyptischen Reiches befreiten sich die Stämme wieder, wurden 
aber fortwährend durch die Herrscher von Napata und M eros 
bedroht. Nachdem auch dieses letztgenannte Reich untergegan­
gen war, ist die Geschichte des Sudan fü r lange Jahrhunderte 
im  Dunkel gehüllt. Erst m it dem 8. Jahrhundert n. Chr. 
kann der Faden der Geschichte wieder aufgenommen werden, 
indem zu jener Ze it ein aus Arabien eingewanderter Volks- 
stamm, die B en t-O m r, in Sennaar seine Wohnsitze aufschlug, 
die umwohnenden Negerstämme unterwarf und dieselben zum 
Is la m  bekehrte. Gegen Ende des 15. Jahrhundert» eroberte 
König Amara Dunku» das Land zwischen Fazokl und Khartum 
und gründete ein großes Reich zu beiden Ufern deS weißen 
N ils . Fortwährende Kämpfe m it den Nachbarvölkern füllen 
nun die Periode bis zum 18. Jahrhundert aus, zu welcher 
Ze it ein Krieg zwischen den Königen von Abyssinien und 
Sennaar zum ersten M a le  die Augen Europas auf jene bis 
dahin wenig bekannten Ländergebiete lenkte. Der immermchr 
um sich greifenden Anarchie in jenen Ländern machte der ehr­
geizige Pascha Mehemed A li (früher ein rumclischer Steuer­
einnehmer aus Kavala) ein Ende, welcher in Erfahrung ge- 
bracht hatte, daß dort reiche Goldminen existinen und darauf­
hin, sowie von dem Wunsche beseelt, ein großes orientalisches 
Reich zu gründen, im  Jahre 1819 einen Feldzug nach dem 
Sudan unternahm. H ierm it treten w ir  ein in die Periode der 
ägyptischen Eroberungen im  Sudan.

Mehemed A li unterwarf in zwei Feldzügen die Reiche 
Kordofan, Sennaar und Takale und stellte im  Jahre 1842 
einen Generalgouverneur an die Spitze der eroberten Provinzen.

—  Wie w ir  erfahren, hat der Tenno von Japan folgen­
den Offizieren und Beamten des GeneralstabeS m it Bezug 
auf die Kommandirung des japanischen Jngenieur-Haupt- 
manns Tassaka, des Adjutanten und Begleiters des Kaiserl. 
Prinzen K ita-Shira-Kawa, bei der Landesaufnahme Orden er­
theilt, und zwar die 3. Klasse des Verdienstordens der auf­
gehenden Sonne: dem Obersten Schreiber, Chef der trigono­
metrischen Abtheilung der Landesaufnahme, dem Oberstlieute­
nant Steinhaufen, Chef der kartographischen Abtheilung der 
Landesaufnahme und dem LandesvermessnngS-Rath Kaupert; 
denselben 4. Klasse: dem Vermcssungs-Direktor E rfu rth  im  
Großen Generalstabe.

Darmstadt, 4. M ärz. I n  der zweiten Kammer wurde 
heute ein Erlaß des Großherzogs verlesen, in welchem der 
Kammer die Verlobung der Prinzessin V ictoria m it dem 
Prinzen von Battenberg und die Verlobung der Prinzessin 
Elisabeth m it dem Großfürsten SergiuS mitgetheilt w ird. 
D ie  Kammer beschloß, morgen eine Glückwunschadresse an 
den Großherzog zu berathen und tra t heute in die Berathung 
des Gesetzentwurfs über die Erbschaft-- und Schenkungs­
steuer ein.

Ausland.
Agram, 4. M ärz . B e i den Schneidergesellen Srnec 

und Hirsch« hier wurden Schriftstücke m it Beschlag belegt, 
aus denen deren Verbindung m it dem Redacteur Präger in  
Pest und m it den sozialistischen Arbeitervereinen in Luzern 
und Zürich hervorgeht. Srnec ist verhaftet und dem Ge­
richte vorgeführt worden, Hirscha liegt krank darnieder. V ie r 
andere Arbeiter sind gestern als der Mitgliedschaft bei sozia­
listischen geheimen Vereinen verdächtig verhaftet worden. 
D as weitere Erscheinen des Starccvic'schen Organes Sloboda 
ist untersagt worden.

Bern, 4. M ärz. D ie  Berner Regierung hat gestern 
die Verhaftung des hiesigen Anarchistcn-Vereins, Kennel, be­
schlossen. Derselbe ist eines gemeinen Verbrechen» ver­
dächtig.

P aris , 3. M ärz. Ferry wie die M in is te r des Inn e rn , 
des Krieges, der Justiz und des Unterrichts nehmen die E in ­
ladung einer Deputation des Lotdepartements zur Feier der 
auf den 14. A p r il verschobenen Enthüllung des Denkmals 
Gambeltas an. Grevy lehnte früher bereits ab, weil seine 
Stellung als Präsident der Republik eS ihm verbiete, p o liti­
schen Manifestationen beizuwohnen. —  P rinz V ictor, von 
dem hieß, daß er eine längere Reise unternehmen und sogar 
in die rumänische Armee eintreten werde, ist heute plötzlich 
nach P aris  zurückgekehrt.

London, 3. M ä rz  D ie  Polizei ist zwei Männern, an­
scheinend Amerikanern, auf der S p u r, welche die Höllen­
maschinen in den Gepäckräumen des Victoriabahnhofes, sowie 
der Bahnhöfe des Charing Croß, Paddington und Ludgate 
H ill aufgegeben haben sollen. Dieselben hätten, wie eS heißt, 
am 20. Februar Abends Wohnung im  Waverletz Hotel, 
Great Porland Street, genommen und am folgenden Montag 
Morgen das Hotel wieder verlassen. D ie  Handkoffer der 
beiden im  Verdacht stehenden M änner sollen m it den auf den 
Bahnhöfen von Charing Croß, Paddington und Ludgate H il l  
aufgefundenen identisch sein.

London, 3. M ärz. D e r deutsche Botschafter, G ra f 
Münster, hat sich heute nach Plymouth begeben, um 
dem Prinzen Heinrich von Preußen einen Besuch abzu­
statten.

London, 4. M ärz. Eine der Regierung gestern Abend 
zugegangene Depesche des General Gordon meldet, S tew art 
sei von seiner zweiten Expedition nach dem Weißen N i l  in  
Khartum wieder eingetroffen, derselbe habe die Lage der D inge 
am Weißen N i l  etwas befriedigender gefunden.

b .....
Arbeiter auf dem Zimmerplatz m it dem Beschlagen deS Holzes 
bcschäftigt waren, tra f ein im  Trabe zn T h a l fahrendes F u h r­
werk, welches einem m it Steinen beladekten Wagen ausweichen 
wollte, m it solcher G ew a lt gegen einen Zimmerbalken, daß der 
daran arbeitende M a n n  in  einen unfern gelegenen zehn Fuß tiefen 
Keller geworfen wurde, auS welchem er nu r m it M ühe  heraus­
geholt werde» konnte. Z um  Glück ist er m it einer leichten 
Quetschung davongekommen.

Unter AbbaS Pascha nahm der Sklavenhandel so große D im en­
sionen an, daß sein Nachfolger, der einsichtige S a id  Pascha 
diesem unwürdigen Treiben ein Ende zu machen beschloß und 
die Abschaffung der Sklaverei proklamirte. Sa id  Pascha ver­
minderte die Steuern, organisirte einen Postdienst durch die 
Wüste m it Kameelen und faßte sogar den Gedanken, eine 
Eisenbahn zur Verbindung des Sudans m it Unter-Aegypten 
zu erbauen. Diese Eisenbahn, von welcher w ir  bereits oben 
sprachen, ist jetzt erst von W adi-Halfa bis Hannek fertig ge­
stellt. D ie  verschiedenen, von S a id  Pascha vorgenommenen 
Reformen hatten unter seinem Nachfolger Musa Pascha aber 
nicht den gewünschten E rfo lg, denn S i r  Samuel Baker, welcher 
im Jahre 1861 behufs Erforschung der Nilquellen den Sudan 
durchreiste, berichtete u. A .: „D e r Sudan ist vollständig 
ru in ir t, die Ausgaben überschreiten bedeutend die Einnahmen 
des Landes und neue Steuern werden zur Abhülfe geschaffen. 
ES existirt kein Beamter, welcher nicht stiehlt, der General- 
Gouverneur in Khartum selbst, n im m t m it vollen Händen. 
D ie  armen Bewohner allein müssen unter dieser Geißel 
leiden und Niemand verhilft ihnen zu ihrem Recht. D er 
ganze Sudan ist ein B ild  des E lends."

Zm  Zahre 1863 wurde Ism ail-Pascha S ta ttha lte r von 
Egypten und erhielt im  Zahre 1867 den T ite l „Vicekönig" 
(Khedive) m it dem Prädicat „H oheit." Zn seine Negierungs- 
zeit fallen die Expeditionen S i r  Samuel Baker'S 1869 und 
Gordon - Pascha's 1874, deren Hauptzweck die Vernichtung 
und Abschaffung des Sklavenhandels und die Unterwerfung 
der unzufriedenen Stämme war.

Es erscheint um so unerläßlicher, hier einige Bemerkungen 
über den Sklavenhandel einzuschalten, als gerade der M ahdi 
die Sklavensrage und die damit zusammenhängende Unzu­
friedenheit sudanesischer Stämme als Vorwand fü r seine Em­
pörung benutzt hat. Bereits zur Zeit der Ankunft der ersten 
Seefahrer in A frika wurde dort ein schwunghafter Sklaven­
handel betrieben, der hauptsächlich darin seinen Ursprung 
fand, daß man in Folge der von J a h r zu Zahr zunehmenden 
Handelsbeziehungen m it Europa billige Arbeitskräfte für die 
Gewinnung der kostbaren Producte des Orients, vor allen



G arn see , 2 . M ä rz . ( B r u t a l i t ä t . )  V or einigen Tagen 
w ar die im  nahen W alde gebaute Budike der Schauplatz einer 
brutalen Affaire. D ie  Chauffeearbeiter gingen Abends in  die qu. 
Budike, um einen guten T ag  zu leben. A ls sie sich ziemlich 
berauscht halten, machten sie in  dem W alde Feuer, so daß das 
kleine H a u s  in  G efahr schwebte, von den Flam m en verzehrt zu 
werden. D e r G astw irth  lief, Hilfe suchend, zu dem nächsten 
B ahnw ärte r. Z ufälliger Weise w a r dort der Forsteleve Edelhof 
aus S .  anwesend, der sich sofort aufmachte, um dem Unwesen 
zu steuern. D o r t  angelangt, gab er den Befahl, das Feuer zu 
löschen. Allein die Arbeiter parirten  nicht; ja einige stürzten so­
gar auf ihn los Beherzt griff der Forstbeamte zur W affe und 
feuerte zwei Schüsse ab, von denen der eine einen Arbeiter etw as 
verletzte. N u n  wurden die Arbeiter zu wilden Thieren. Um sein 
Leben zu retten, flüchtete Edelhoff in  das G asthaus. Rache 
schnaubend drangen die rohen Subjecte in dasselbe ein, nahmen 
ihm  sein G ewehr ab und versetzten ihm m it Messern mehrere 
Stiche. I n  demselben M om ent waren zum Glück der G ensdarm  
und der Polizist au s  unserer S ta d t  angekommen. D re i von den 
ruchlosen T hätern  wurden abgefaßt und dem Amtsgericht in  M a -  
rienwerder überliefert, während die übrigen das H asenpanier er­
griffen. Edelheff ist ziemlich schwer verletzt.

F la to w , 3. M ä rz . ( E in  S c h a lk s k n e c h t.)  D ie  Arbeiter 
D .  und S .  in  dem benachbarten D orfe  Sch . begaben sich vor 
einigen Nächten nach vorheriger Verabredung auf das G ehöft des 
Besitzers G ., um Schafe zu stehlen. Nachdem der betr. S ta l l ,  
welchen n u r ein verschiebbarer Riegel schloß, geöffnet w ar, ging 
D .  zuerst in denselben, um  ein S chaf zu binden, während S .  
auf D .  draußen w arten sollte. Plötzlich schob jedoch S .  von 
außen den Riegel vor und rief den Besitzer G ., sowie den Am tS- 
diener B . herbei, w orauf D .  verhaftet und dem Königl. Amts­
gericht hierselbst überliefert wurde. W a s  den S . ,  der bereits 
mehrfach vorbestraft wurde, veranlaßt hat, seinen Genossen zu 
verrathen, ist bis jetzt nicht festgestellt worden.

K onitz, 4 . M ä rz . ( P r o z e ß . )  I n  der heutigen F o r t­
setzung deS Prozesses über den Neustettiner Synagogenbrand depo- 
n iren Buchholz und Wienicke: 14 Tage nach dem B rande habe 
Buchholz die Zündschnur vorgezeigt, Experimente dam it jedoch 
nicht vorgenommen. D e r  Kriminalkommissär H öft (B e rlin ) : E r  
sei im  F ebruar d. J S .  im Auftrage des M in isters des In n e rn  
und m it Zustim m ung des Ju s tiz -M in is te rs  in der gegenwärtigen 
Prozeß-Angelegenheit in Neustettin gewesen. Buchholz sei in an ­
getrunkenem Zustande gekommen, habe ihm  die Zündschnur über- 
bracht m it dem Bemerken: dam it haben die Ju den  den Tempel 
angesteckt, nun müssen alle Ju d en  hängen. E r  habe bereits 14 
Tage nach dem B rande m it Wienicke prob irt und gefunden, daß 
P u lv er darin  sei. Buchholz bestreitet dies. I n  der heutigen 
V erhandlung verwickelte sich der Zeuge Buchholz nach Protokoll- 
lirung  seiner Aussage über die von ihm  eingelieferte Zündschnur 
in Widersprüche und wurde durch den Krim inalkomm issär Höft, 
der ihn vernommen, der Unw ahrheit bezichtigt. Nach einer K on­
frontation  des Buchholz m it dem Dienstmädchen des M itan g e ­
klagten Heidem ann erklärte der Vorsitzende des Gerichtshofes, daß 
einer von beiden einen M eineid geleistet habe.

M a r ie n b u rg ,  3. M ä rz . ( V e r e i n  f ü r  d ie  A u ssc h m ü c k u n g  
d e r  M a r i e n b u r g . )  E ine zahlreiche Versam m lung hatte sich 
heute M itta g s  12 V, Uhr in  der A ula deS G ym nasium s einge- 
funden, um sich als „V erein für die Ausschmückung der M a rie n ­
burg" zu konstituiren. D e r  O berpräsident der P rov inz , H err 
von Ernsthausen, begrüßte die Anwesenden, dankte fü r das zahl­
reiche Erscheinen und laS, nachdem die Versamm lung ihn zum 
P rä se s  durch Acclam ation gewählt hatte, den E n tw u rf eines S ta tu t s  
vor, welcher in  allen Theilen von der Versam m lung 6N d lo e  
angenommen wurde. Z um  Vorstände wurde d as  au s  vierzehn 
Personen bestehende Komitee und außerdem noch die H erren 
R egierungsrath  Fink und Kommerzienrath D am m e-D anzig  ge­
w ählt. D ie  während der Verhandlungen zirkulirenden Bogen 
zum B e itr itt  ergaben ca. 3 0 0  Unterschriften a ls  M itglieder deS 
V erein -. E s  steht in  AuSsicht, daß in den beiden Provinzen 
sich Lokal-Vereine bilden werden, um die Förderung deS schönen 
Zweckes noch intensiver zu betreiben. D e r Jah resb e itrag  wurde, 
um  die M itgliedschaft möglichst großen Kreisen zugänglich zu 
machen, auf 3  M ark  festgesetzt. —  E in  gemeinsame- M a h l, bei 
welchem H err Bürgerm eister D r .  Penker den hochgestellten Gästen 
für ih r  Erscheinen dankte und H err O berpräsident v. Ernsthausen 
dem G elingen deS W erke- ein G laS  widmete, beschloß die V er­
einigung. M ehrere öffentliche Gebäude halten geflaggt.

Dingen des Kaffee's, haben wollte. Daß der Sklavenhandel 
gerade in den Ländern des Z slam  leichter Eingang fand, 
a ls  anderswo, erklärt sich aus der allen Orientalen gemein­
samen Abneigung gegen jede körperliche und geistige Thätig­
keit. Der Hauptsitz der Sklavenhändler war Khartum, von 
wo aus nach den Ländern der Gallasneger, nach S üd- 
Abyssinien, Kordofan und namentlich Darfor vollständige 
Sklavenjagden unternommen wurden. Aber obgleich einzelne 
Herrscher, wie Said - und Zsm ail-Pascha hiergegen energische 
Maßregeln ergriffen, so war das Uebel doch schon zu sehr 
eingewurzelt, um plötzlich beseitigt werden zu können. D ie  
Hauptschuld hieran trägt ohne Zweifel Mehemed-Ali, welcher 
für seine Eroberungszüge im Sudan ganze Negerregimenter 
formirte und seine Offiziere und Beamten mit Negersklaven 
bezahlte. I m  Fahre 1869 übertrug Z sm ail-P asch a  dem 
Engländer S ir  S am uel Baker den Oberbefehl über ein 
Expeditionscorps, welches neben der Erforschung der N il­
quellen, hauptsächlich die Aufgabe hatte, den Negerhandel zu 
unterdrücken. Baker drang von Khartum aus bis zum zweiten 
Grade nördl. Breite vor, annectirte das Land und proklamirte 
überall die Abschaffung der Sklaverei. Er errichtete in Masindi, 
Foweira, Fatiko und anderen Orten Militairstationen mit 
nicht unter 100 M ann Besatzung und kehrte im Zahre 1873  
nach Kairo zurück. Wenngleich Baker mit einer großen 
Energie und einer unversiegbaren Arbeitskraft eine genaue 
Kenntniß des Landes verband und durchaus zweckmäßige An­
ordnungen in den unterworfenen Ländern getroffen hatte, so 
konnte man doch nur von einer militairischen Eroberung, 
nicht aber von einer Beruhigung des S u d an s sprechen, denn 
die Verhältnisse waren nichts weniger als konsolidirte.

D ie weitere Lösung der schwierigen Aufgabe wurde 
einem andern Engländer, dem Oberst Gordon, von I s m a il  
übertragen. Zm Zahre 1874 trat Gordon seine Expedition 
an, drang nach Süden bis Gondokoro vor, hob mehrere 
Sklavenmärkte auf und nahm die Unterwerfung zahlreicher 
kleinerer Negerstämme entgegen. Gegen die Sklavenhändler 
im Sudan und die mit ihnen verbündeten Egypter, welche 
einen Verdienst an dem Handel hatten, der nun wegfiel,

L ötzen , 2 8 . F eb ru ar. (U n g lü c k s  f a l l . )  V or einigen
Tagen hatte der höchst pflichtgetreue S e rg ean t R . daS Unglück, 
einen Rekruten zu erschießen. R .,  von dem Schützeuplatze zurück­
kehrend, verfiel innerhalb der Festungswerke auf den unseligen 
Gedanken, einen von dem Dache der m ittleren Kaserne herab­
hängenden E iszapfen a ls  guter Schütze hinunterschießen zu wollen. 
I n  demselben Augenblick, a ls  R . schußbereit angelegt hatte, steckte 
der vorgedachte Rekrut den Kopf zum Fenster h inaus und wurde 
von dem Geschoß (Z ielm unition) so unglücklich getroffen, daß er 
sofort eine Leiche w ar. R . ,  welcher untröstlich sein soll, ist 
sofort verhaftet und die Untersuchung gegen ihn eingeleitet worden.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , 5 . M ä rz  1 8 8 4 .

— ( P e r s o n a l i e n . )  H err Prem ier-L ieutenant W iener von 
der I .  Ingen ieur-Inspek tion , gegenwärtig zur M ilitä r-T eleg raph ie  
kommandirt und H err Sekonde-Lieutenant M üller vom G arde- 
P io n ier-B a ta illo n  sind zur Fortifikation T horn  versetzt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r Gerichtsvollzieheranw ärter Friedrich 
Hehse in  Schmerwitz bei W iesenburg ist zum Gerichtsvollzieher 
kraft A uftrags bei dem Amtsgerichte zu F la tow  bestellt worden.

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n . )  I n  der 
gestrigen Vorstandssitzung kam die Feier von Kaisers G eburtstag  
zur B erathung . I n  das Festcomitee, welchem die endgültige E n t­
scheidung über die die Feier betreffenden Angelegenheiten über­
lassen bleibt, wurden gewählt die H erren : Auditeur von Heyne, 
Photograph W achs, Bäckermeister Rausch und Redacteur Leue. 
Nachdem alsdann  8 neue M itg lieder in  den Verein aufgenommen 
w aren, theilte der Vorsitzende, H err Rittergutsbesitzer M eister, m it, 
daß die in der letzten G eneralversam m lung gefaßte „R eso lu tion" 
S r .  Durchlaucht dem Fürsten Reichskanzler überm ittelt sei. Z um  
Schluß brachte H e rr M eister folgendes Schreiben zur Verlesung:

B e r l i n ,  den 2 8 . Februar 1 6 8 3 .
E inem  hochzuverehrenden V orstand des 

„Conservativen V ereins T h o rn "
beehre ich mich, ganz ergebenst die B itte  auszusprechen, den M i t ­
gliedern des „Conservativen V ereins T h o rn "  gefälligst meinen 
aufrichtigen D ank überm itteln zu wollen, fü r die liebenswürdige 
A rt, m it welcher S ie  m ir vergönnt haben, Ih n e n  die G ru n d ­
anschauungen meines conservativen S tandpunktes entwickeln zu 
dürfen.

In d e m  ich der Ueberzeugung bin, daß diese Anschauungen im 
Wesentlichen das Fundam ent eines jeden conservativen P ro g ram m s 
in  P reußen darstellen, weiß ich doch sehr wohl, daß dieselben 
nicht beanspruchen können, die E inzelausführung eines solchen 
P ro g ram m s selbst zu repräsentiren. Ich  würde meine Aufgabe 
dann erfüllt zu haben glauben, falls meine kurzen A usführungen, 
an ihrem T heil, n u r dazu beigetragen hätten, zu solchem p o s i t i v e n  
W eiterarbeiten m it anzuregen!

Auf jeden F a ll bekenne ich freudig, daß ich durch unsern 
Gedankenaustausch einen neuen Ansporn gewonnen habe, m it 
erhöhtem E ifer fortwirken zu helfen an der Sache, welche unS 
alle verbindet! Und ich würde eine besondere G enugthuung 
empfinden, falls derselbe auch in den Conservativen T h o rn s  und 
seiner Umgegend das G efühl von der Gemeinsamkeit unserer Sache 
in  O st und West mit hätte stärken können! D en Wunsch, u n s 
alle die H and zu reichen, in Hingebung an das Kaiserliche und 
Königliche H au s  Hohenzollern, zum Segen im I n n e rn ,  zur Ehre 
nach Außen für unsere große deutsche N a tio n !

I n  dieser Em pfindung zeichne ich mich a ls  der conservativen 
P a r te i  von T horn  und Umgegend

hochachtungsvollst ergebener
C a r l  P e t e r s .

—  ( T h e a t e r . )  W ir  machen die Theaterbesucher unserer 
S ta d t  darauf aufmerksam, daß am  nächsten F reitag  zum Benefiz 
von F räu le in  Lieber „D eb o rah "  zur Aufführung kommen w ird. 
W ir  hoffen, daß das Publikum  in E rinnerung  der außerordent­
lichen M ühe, welche sich diese D am e in  ihren Rollen giebt, 
durch zahlreichen Besuch dankbar erweisen w ird.

—  ( D i e  Z i e h u n g e n  d e r  1 7 0 .  p r e u ß i s c h e n  K la s s e n -  
l o t t e r i e )  sind derart festgesetzt, daß die Ziehung der 1. Klasse am 
2 . A pril, der 2 . am  13. M a i, der 3 . am 17 . J u n i  und der 4 . 
Klaffe am 2 5 . J u l i  1 6 6 4  beginnt.

—  ( R e i c h s g e r i c h t - e r k e n n t n i ß . )  I n  Fällen, wo d a - 
Verweilen in  einer fremden W ohnung erst durch die Aufforderung 
des Berechtigten, die W ohnung zu verlassen, zu einem unbefugten

mußte Gordon fortwährend Streifzüge unternehmen und sich 
schließlich durch Vermehrung der Militairstationen sichern. 
Zm Zahre 1876 ernannte ihn der Khedive auf 3 Zahre zum 
General-Gouverneur des ganzen Sudan, und hatte er als 
solcher über ein Land von 2000 Länge und 1000 km  
Breite zu gebieten. Seine, dreijährige Statthalterschaft brachte 
ihm wenig Ruhe, denn überall empörten sich die unterworfenen 
Staaten  und verzögerten dadurch das Werk der Abschaffung 
der Sklaverei. Ein Offizier Gordon's, Namens Gessi, unter­
drückte einen Aufstand in Bahr el Ghasal und wurde im 
Zahre 1880 zum Gouverneur dieser Provinz ernannt. Gordon 
kehrte im Dezember 1879 nach Kairo zurück, nachdem er noch 
kurz vorher eine Zusammenkunft mit dem Könige Johann  
von Abyssinien gehabt hatte, behufs Feststellung der B e­
dingungen eines dauernden Friedens zwischen Egypten und 
Abyssinien. Zhm folgte als General-Gouverneur in Khartum 
Reuf Pascha, ein M ann, der sich durch sein Regiment sehr 
verhaßt machte und nicht unwesentlich zum Ausbruch der 
jetzigen Revolution des Mahdi beitrug.  ̂ Unter der einsichts­
losen und schwachen Regierung des jetzigen Khedive, Mehemed- 
Tewfik-Pascha verfielen die von Gordon freigemachten Stäm m e 
wieder der alten Bedrückung, und seitdem die egyptische Re­
gierung überhaupt in Verruf kam, erwachte die alte Unzu­
friedenheit, die sich nun besonders gegen die Regierung richtete. 
Rechnet man hierzu noch die geringe Autorität der von den 
Engländern neu formirten egyptischen Armee, so darf man 
sich nicht wundern, wenn ein entschlossener M ann, wie der 
M ahdi, indem er sich zum Führer des Volkes auswarf, bald 
zahlreiche Anhänger fand, die bereit waren, das Zoch der 
Fremden abzuschütteln oder im verzweifelten Kampfe unter­
zugehen.

Nachdem wir somit bei dem Beginne des Aufstandes 
angekommen sind, schließen wir unseren geographisch - histori­
schen Abriß und verweisen in Bezug auf die neuesten Nach­
richten vom Kriegsschauplatze auf die Tagespresse. r/,

w ird , hat die Nichtbeachtung dieser Aufforderung nach einem 
U rtheil des Reichsgerichts, 3 . S tra fse n a ts , vom 7. J a n u a r  d. I . ,  
die B estrafung wegen H ausfriedensbruchs zur Folge; eS bedarf 
demnach keiner zweiten Aufforderung, die W ohnung zu verlassen, 
um die S tra fb ark e it des Verweilenden herbeizuführen.

—  ( R a z z i a . )  B ei der gestrigen R azzia  wurden 15 obdach- 
und existenzlose In d iv iduen  abgefaßt.

—  ( A r r e t i r t . )  Von gestern M itta g  bis zur heutigen 
M it ta gsstunde wurden 21  Personen inS G efängniß eingeliefert.

Älanniasaltiaes.
B e r lin ,  3 . M ä rz . ( E i n  r e l e g i r t e r  S e x t a n e r )  gehört 

zu den Seltenheiten. D ie  kleinen Burschen pflegen sich noch 
nicht Streiche zu Schulden kommen zu lassen, die ihre völlige 
Ausschließung von der Schule nothwendig machen. V o r einigen 
T agen aber mußte dies äußerste M itte l im Interesse der D isz ip lin  
in  einer höheren Lehranstalt in B erlin  angewendet werden. 
D e r neunjährige Ju n g e  begann nämlich in  der Pause m it säm m t­
lichen T intenfässern in der Klasse ein Bom bardem ent nach den 
T afe ln  und den W andkarten, die vollständig unbenutzbar wurden. 
D ie  Klaffe glich einem Schlachtfeld, auf welchem S trö m e  von 
D in te  flössen. D ie  übrigen Kinder konnten zuerst ihre Sitze gar 
nicht einnehmen, und das Lehrer-Kollegium stand staunend vor 
der angerichteten Verwüstung. D a  der Knabe sonst durchau- 
nicht bösartig  gewesen, so nim m t m an an , daß er einen plötzlichen 
Anfall von I r r s in n  gehabt h a t. Uebrigens hat er den Unfug 
ruhig eingestanden.

N ew -A ork, 15 . Febr. (U  e b e r  t r  i e b e n e V o r s i c h t . )  
E ine junge D am e, N am en- Amy Bell, welche unlängst ihren 
siebenten G eburtstag  gefeiert hat, tra t  dieser Tage in die M e rr t-  
m ack-Sparbank in  Manchester, N . H ., und sprach den Wunsch 
au s , das In s t i tu t  zu inspiziren. D a  sie allein gekommen w a r, 
so machte sich der Schatzmeister der B ank daS Vergnügen, ih r 
alles zu zeigen: Bankbücher, Hauptbücher und Zahltische, den 
riesigen feuerfesten und diebessicheren Geldschrank, ja  sogar d-S 
höchst complicirte Schloß deS letzteren. S ie  erklärte sich völlig 
zufriedengestellt und sagte, ih r V ater habe 5 D o lla r -  für sie 
deponirt, und sie habe sich n u r m it eigenen Augen davon über- 
zeugen wollen, daß das Geld auch sicher sei._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Briefkasten der Wedaktio».
T h o rn . Einige Antisemiten. I h r  Pudel scheint ein recht 

difficiler Köter zu sein. A llerdings sind unsere socialen V er­
hältnisse so auf den H und, daß m an sich nicht wundern kann, 
wenn sie selbst einen H und jam m ern können.

T horn . E ine S a g e . Recht nett. S o l l  gelegentlich benutzt
werden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Nerantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn.

Wetter-Auslichte».
( T e l e g r a m m  d e r  d e u t s c h e n  S e e w a r t e  i n  Hamburg.)

T h e ils  h e ite res, th e ils  neb lig e r, sonst trockene» Wetter 
m it m äßigen  südöstlichen W in d en . E tw a»  kälter. 

Telegraphischer
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 5 . M ä rz .___________

3 .4 ,8 4 . 3 5,84.
F o n d s :  fest.

Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 1 — 15 201— 88
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 0 — 6 0 2 0 1 — 2 8
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 4 — 8 0 S 8 — 8 0
P o ln . P fandbriefe 50/0 . . . . 6 2 - 6 0 » 2 — 7 0
P o ln . Liquidationspsandbriffe . . 5 5 — 2 0 8 8 — 4 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . . . 102—20 1 0 2 — 3 0
Posener Pfandbriefe 4 °/g . . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 7 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 9 — 0 5 1«S

W eizen  g e lb e r: A p ril-M a i . . . . 1 7 4 — 25 1 7 3 - 7 8
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 3 — 25 18L
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 8 — 5 0 1 0 8 — 2 8

R o g g e n : loko . . . . . . . 145 146
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 5 — 5 0 1 4 8 — 2 0
M a i - J u n i  . . . . . . . 146 1 4 6
Sep tb .-O k tober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 0 — 25 1 4 9 — 78

R ü b ö l:  A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 2 — 2 0 6 2 — 1 0
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59-— 2 0 8 9 — 2 0

S p i r i t u s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 8 0 4 7 — 8 0
M ä r z - A p r i l .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 4 7 — 7 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 4 0 4 8 — 2 0
A ugust-S ep tb .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 7 0 8 0 — 4 0

ReichSbankdiSconto 4 ° / , .  Lombardzinsfuß 5 ° / , .

Danziger Börsenbericht.
Amtliche Notirungen vom 4. Mär- 1884.

Wetter: rauh.
Weizen lustlos. Preise unverändert, verkauft wurden 130 To.

Loko ist bezahlt für bunt glasig 123/4 psd, 174 M . glasig 124 psd. 
178 M . hochbunt 125j6pfd. 164 M,, hellbunt 124/5pfd. 181 M.. 
bunt 123 pfd 178 M., 117« psd. besetzt 166 M., 125 psd. 175 M.. 
roth besetzt 123>5pfd. 153 M.. ordinär 101 pfd. 125 M. 

Regulirunqspreis 126 pfd. lieferbar 175 M.
Auf Lieferung 126 pfd April-Mai 174 B r, 173.50 Gd.. Mai-Juni 175 

Br. u. Gd. Juni-Juli 177 Br.. 176,50 Gd., Juli-August 179 «r.. 
178,50 Gd.» September-Oktober 181 B r , 180,50 Gd.

Rogg en  fest, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ. 144 M., fein­
körnig pr. 120 pfd. russischer 129.50 M. bezahlt, verkauft sind 20 
Tonnen.

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 145 M., unterpoln. — M., 
Transit 128 M.

Auf Lieferung April-Mai inländ. 143 G d , Transit 131,50 Gd.. unter.
poln. 133,50 Gd., M ai.Jum inländ. 143 G d, Transit 132,50 Gd. 

Gers t e  loko für große 109 pfd 140 M . russische 101 pfd. 107 M.. 
109 psd. 130 M. bezahlt 
Alles pr. Tonne pr. 2000 Pfund.

S p i r i t u s  loko per 10,000<>/o Liter M. 48,75 Gd.

S t e t t i n ,  4. März. (Getreidemarkt.) Wei zen loko 165—181 M., 
pr. April-Mai 180,00 M , pr. Septb-Oktober 187,50 M. — R o - g e n  
loko 135—142 M , pr. April-Mai 143,50 M., pr. September-Oktober
148.00 M. -  R ü b ö l  100 Kilogr. pr. April-Mai 63,00, pr. Septb.. 
Oktober 60,20 M. -  S p i r i t u s  loko 47,30 M., pr. März 47,50 M., 
pr. April-Mai 48,10 M., pr. Juni-Juli 49,40 M. — P e t r o l e u m  loko 
8,35 M

B r e s l a u ,  4. März. (Getreidemarkt.) S p i r i t u s  pr. 100 Liter 
100 pEt. pr. März 47,10, pr. April-Mai 47,80, August-September-
50.00 M. -  Weizen pr. März 186,00 M. -  R og gen  pr. März 
147,00, pr. April-Mai 147,00, pr. Mai-Juni 149,00 M. — R ü b ö l  loko 
pr. März 64.50, pr. April-Mai 64,00, pr. September-Oktober 61,00 «

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  5 . M ä rz  2 ,2 6  m .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 7. März 1884.

In  der altstüdtischen-evangelischen Kirche:
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. sPassionsandacht.)

Orgelvortrag des Herrn Organisten Korb. PassionSlied auS dem 
16. Jahrhundert, variirt sAls Jesus in den Garten ging rc.j 

e-woU von S. Bach.



Eisenbahn -Direktions-Bezirk 
Bromberg.

Die Bahnhofs-Restauration Schönsee soll 
vom 1. M a i d. Zs. ab im Wege der öffent­
lichen Submission anderweitig verpachtet wer­
den. Pachtlustige können die Vertragsentwürfe 
auf unserem Bureau, Gerechteste. N r. 116/117 
einsehen oder erhalten dieselben gegen Einsen­
dung von 75 Pfennigen pro E n tw u rf fre i zu­
geschickt.

E in jeder Bewerber hat die von ihm offerirte 
Pachtsumme in  ein Vertrags-Exemplar einzu­
tragen, dasselbe unter genauer Angabe seines 
Wohnortes m it V o r- und Zunamen deutlich 
zu unterschreiben und demnächst m it den dazu 
gehörigen Bedingungen bis zum 9. A p r il er. 
einschließlich an das unterzeichnete Betriebsamt 
einzusenden. Später abgegebene Offerten wer­
den nicht berücksichtigt.

D ie Oeffnung der eingegangenen Offerten 
erfolgt am 10. A p r il d. Zs., Vorm ittags 11 
U hr in Gegenwart etwa erschienener Bewerber.

D ie Bewerber sind an ihre Offerte bis 
inkl. den 24. A p r il d. Zs. gebunden.

Thorn, den 28. Februar 1884.
Königliches Eisenbahn-Betriebs -Amt.

Bekanntmachung?
Am 1. April d. I .  wird die gewerbliche F o rt­

bildungsschule eröffnet, deren S ta tu t w ir nachstehend 
zum Abdruck bringen. Der Term in zur Anmeldung 
ist auf
Sonntag, den 9. März cr., Vormittags 10 bis 

12 Uhr im Konferenzzimmer der Knaben­
mittelschule

vor dem Dirigenten der Schule, Rektor Lindenblatt 
anberaumt.

Lehrlinge und Gesellen, welche die Schule besuchen 
wollen, haben bei der Anmeldung ihre Schutabgangs- 
zeugnisse vorzulegen. Diejenigen, welche solche nicht 
besitzen, werden einer Prüfung unterzogen werden 

Der Jahreskursus ist ein neunmonatlicher. Das 
Schulgeld ist fü r das erste Jahr auf 6 Mark festgesetzt.

Die Lage, an welchen der Unterricht ertheilt wird, 
sowie die Tagesstunden werden später bekannt gemacht 
werden.

Thorn, den 3. März 1884.
Das Kuratorium der gewerblichen Fortbildungsschule.

O r t  s - S  t a t u t
für die gewerblich« Fortbildungsschule der Stadt Thorn 

ß 1. I n  Thorn soll als Gemeindeanstalt eine 
ge«ß»blich« Fortbildungsschule in's Leben treten, welche 
in »ft«U Linie die Ausbildung von Lehrlingen und 
G«s«ll«n i «  gewerblichen Zeichnen zum Zweck hat, nach 
Bedürfniß aber auch auf Grund ihres Organisation^ 
plane« ander« Lehrgegenstände, insbesondere Deutsch, 
M«th4matik u«d Naturlehre in  ihren Lehrplan auf. 
nehm«, wird

§ -  U» dem Unterrichte können Lehrlinge, welche 
da» 14 Lebensjahr zurückgelegt haben und Gesellen 
jed«, » lter» theilnehmen. Bedingungen der Aufnahme
find:

FwMgßeit im Lesen, Schreiben und Rechnen, wie 
fi« in unseren Elementarschulen erworben werden. Ein 
Zwanß zu« Eintritt in die Schule soll nicht geübt 
werd»,. Lehrlinge, die angemeldet und aufgenommen 
«erden, find jedoch verpflichtet, den ganzen Kursus der 
Schul« wenigsten» bis zur Beendigung ihrer Lehrlings- 
zeit durchzumachen und die Gewerbtreibenden Eltern 
und Vormünder solcher Lehrlinge sind verpflichtet den­
selben die zum Besuch der Schule nothwendige Zeit zu 
Gewähren und sie zum Besuch anzuhalten (§ 118 der 
Reichsgewerbeordnungsnovelle vom 16. J u li 1878.)

8 '3 . Die M itte l zur Errichtung. Existenz und 
Fortführung der Schule werden von den städtischen 
Behörden im Stadthaushalt bewilligt, unter der Voraus­
setzung «ine» angemessenen Staatlichen Zuschusses Die 
Stadt giebt gleichfalls Lokal, Heizung, Beleuchtung und 
Aufwartung her. Von den Schülern soll ein Schulaeld 
von höchsten« 6 und mindestens 4 Mark für das Schul­
jahr entrichtet werden Die Höhe desselben wiro jährlich 
durch den Etat festgesetzt Armen und talentvollen 
Lehrlingen, welche das Schulgeld nicht entrichten können, 
kann dasselbe erlassen werden.

Die Zähl der Freistellen wird jährlich nach den 
Vorschlägen deS Curatoriums bemessen

Z 4. Die Anstalt steht unter Aussicht der städtischen 
Schmdeputation. Die Verwaltung führt der Magistrat 
durch ein m it der Leitung der Anstalt zu beauftragen­
des Curatorium, welches aus einem Magistratsmitgliede 
al» Vorsitzenden und je 2 vom Vorstände des Hand- 
werkerverein» und den Stadtverordneten gewählten 
Mitgliedern besteht. Die Wahl ist möglichst auf Ge­
werbetreibende zu lenken und erfolgt auf 1 Jahr

8 5 Die unmittelbare Leitung der Anstalt liegt 
einem auf Vorschlag des Curatoriums vom Magistrat 
bestellten Dirigenten und einer Anzahl Lehrer ob, zu 
denen fü r das Fachzeichnen wenn möglich geeignete 
Gewerbetreibende zu berufen sind Die Anstellung kann 
widerrufen werden. Die Remuneration des Dirigenten 
und der zu Lehrern berufenen Personen erfolgt nach 
Maßgabe des Etats oder sonstiger Feststellungen pro 
Stunde.

§ 6. Die Aufnahme am Anfang des Schuljahres 
und die Verthei lung der Schüler auf die einzelnen 
Klaffen besorgt der Dirigent. Eine Aufnahme während 
deS Schuljahres kann nur m it Genehmigung des Cura­
toriums erfolgen.

§ 7. Vor Schluß des Schuljahres findet eine 
öffentliche Prüfung statt, bei welcher zugleich die von 
den Schülern gefertigten Schularbeiten vorgelegt werden. 
Aus Vorschlag des Curatoriums können dabei 
Prämien an fleißige Schüler vertheilt werden. Dem 
Curatorium obliegt es zugleich, über die Verwendung 
der Zinsen des städtischen Fonds fü r  gewerblichen F o rt­
schritt Vorschläge zu machen Jeder Schüler bekommt 
am Schluß des Schuljahres ein Zeugniß Aus Ver­
langen werden Abgangszeugnisse ertheilt.

§ 8. Ein Regulativ, welches die innere Einrichtung 
der Schule, die Handhabung der D iszip lin  u. s. w. 
regelt, wird vom Magistrat erlassen.

Thorn, den 17. November 1883
Der Magistrat. Die Stadtverordneten.
gez. >Vl886linek. 8.^ gez. Loetbke.

Zu verkaufen !
Eine Drehbank fü r Schlosser m it Hand- 
und Dampfbetrieb, L Bohrmaschine, 
mehrere alte Arbeilswagen, » Ehazier­
wägen (Selbstfahrer) und ein eleganter 
kleiner Schlitten billigst bei

Polizei-Verordnung.
A uf Grund der §§ 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vorn 11. M ärz 
1850 und des tz 79 des Gesetzes über die 
Organisation der allgemeinen Landesverwal­
tung w ird  hierdurch nach Berathung m it dem 
Gemeindevorstande hierselbst fü r den Polizei- 
Bezirk der S tad t Thorn Folgendes verordnet: 

8 1.
Fuhrwerke und Reiter dürfen die Festungs­

thore und Brücken nur iin  S chritt passiren 
und hierbei da, wo zwei Durchfahrten vor­
handen sind, nur die ihnen zur rechten Hand 
liegende Durchfahrt benutzen.

§ 2.
Das unbefugte Fahren und Reiten auf 

den öffentlichen Promenaden und Fußwegen 
des Polizei-Bezirks Thorn ist verboten.

§ 3-
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizei- 

Verordnung werden m it Geldstrafe bis zu 9 
M ark, im Unvermögensfalle m it entsprechender 
H a ft bestraft.

Thorn, den 29. Febrnar 1884.
 ̂ Die Polizei-Verwaltung.
Zu hiesiger Forst stehen zum Verkauf:

Hichen- u. Mstern-Klolierr, Strauch- 
u. WimdstuSöerr, resp. Stämme in 
Verschiedenen Längen n. Stärken.

Sängerau, den 3. M ärz 1884.
.S.

Bekanntmachung.
F ü r das Sommerhalbjahr 1884 sind in  der Oberförsterei Kirschgrund folgende 

Holzversteigerungstermine anberaumt, welche fü r Tarkowo und Neudorf Vorm ittags 10 U hr 
und fü r Schulitz Vorm ittags 11 U hr beginnen. _____

La
uf

en
de

N
r. D a t u m .

O r t des Versteigerungs­
Termins.

1
2

25. A p ril 
27. J u n i im  Gasthaufe zur Post

3 29. August in  G r. Neudorf
4
5

23. M a i 
25. J u l i im Sudheimer'schen Gasthause

6 26. September j zu Tarkowo H ld.
7 ! 9. M a i im Räschke'schen Gasthause zu Schulitz.

Belauf.

d -

' S

>

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Ansuchen 
nähere Auskunft.

Zahlung w ird an den im  Termine anwesenden Nendanten geleistet.
D ie übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita tion bekannt gemacht. 

S c h u litz , den 29. Februar 1884.
Der Königliche Oberförster.

Nscl. Dr*. 8i86nr,
V is a  l., Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P re is 1 M ark.

Neues verbessertes M

N rM rm t-W iM L -k M M  P
(1 E ß lö f fe l  g e n ü g t  aus 7. P s d .  S tä r k e )

M  dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner ^ 
M  MLLtmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
M  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.
M  ' Preis pro Flasche 25 Pf.

H ä o lk  M a jo r ,  M o r v ,

Niederlage bei Herrn Apotheker ? . 2 !o t o v s l l l  in G o l lu b .

SLrK-M LKLLlv.
Metall- n. HolMrge

in großer Auswahl billigst bei
t ) .

____________ T  i s ch l er  m ei st er.
D ie  beste

L e d e ra p p re tn r
L Dtzd. F l 3,75 M k., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

«artoffei-Lchälmrssrr
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

_______  3. V2>rÜÄ.vkl, Thorn.
Pensionäre finden Aufnahme Gerstenstr.13l.

liisv -Im p o rt-K ssvkS s t

^  Empfehle hierm it mein großes Lager 
8  von

Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel

in  nur reeller Waare zur gefälligen 
Beachtung. Bestellungen nach Maaß und 
Reparaturen werden schnell und sauber 
ausgeführt.

Läolpk Vuvsok
Elijabethstr., neben der Löwen-Apotheke. L

WWO D as auf dem F o rt IV a  stehende, m ir 
gehörige Postengebäude, beabsichtige ich 
zum Abbruch billigst zu verkaufen.

LIkreä Pastor.
N n  111, > a o ir  von 3— 4 Zimmern b illig 

M j U  U  M M l  zu vermiethen.
_______ Schülerstr. 410, Haushälter L l a r ä t

herrschaftliche Wohnung" im  
parterre oder auch in  der I .  Etage w ird  

zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in  der 
Expedition der Thorner Presse.

Oberschlefische
Steinkohlen 8

Primaqualität
empfiehlt zu billigen Preisen sn r̂o3 L en 
dotail SRnuseli-Thorn,

Gerechtcstraße.
E I möbl. Zimmer Schülerstraße 

409 im Hinterhause.
V o m  1. A p r i l  ist eine aus F Z im m e r n  
und Z u b e h ö r  bestehende Wohnung bei m ir 
zu vermiethen. V .  P a s to r.

Vohmlngsgesuch.
2 Zimmer, Zubehör, Pferdestall vom 

1. A p r il ab zu miethen gesucht. Offerten 
m it Preisangabe unter 8. 8. an die 
Expedition dieser Zeitung.

F iL ln e  Mrschaftliche W ohnung^ w ö b ll auch 
Pferdestall, vom 1. A p r il 1884 zu ver- 

miethen Bromberger Vorstadt P a r i 8pU I« r.
M e große renovirte Wohnung

in  der zweiten Etage, Ecke der Culmer- 
und Schuhmacherstr. ist vorn 1. A p r i l  c . 

vermiethen.
Näheres bei W . M « » K n H ir» 8 k l

________ ____________ Brückenstr. 13.

Xis8ns>-'8 ste8tgui-sni.
E  Täglich M W

Concert u.Gesangs-Vortrage
von 7 bis 11 U hr Abends._____ O .

StM-Thkntkr in Thorn.
Donnerstag, d. 6 . März d. J s .

Der kidliotirskai-.
v. Moser.Lustspiel in  4 Akten von G.

Z n  Vorbereitung:
Wen!__„Per arme Wichts Wen!

VON

L . koKLÜnski 1» M o r u M

emptinK nöuo LonciunAsn Istrtsr Urnts und ompüolilt:
1. vebtsil Laravallvll-I'dvo (in OriA.-Vsrp. u 1, Vz und Vj Pfund ru83.)

a. 8otnvg,rMr '1Ii66 Xr. 1 a 6,00, k7r. 2 a 5,00, Ur. 3 a 4,50
b. Llüttmn-Mmo Nr. I  s, 12,00, Nr. I I  a 9,00, Nr. III a 7,50 „

2. vbmosisodell Vdov (via Nullund I)6?0A6n)
a. 86dvarr6r Mroo Nr. 5 a 6,00, Nr. 6 u 5,00, Nr. 7 u 4,00 N.

„ 8 a 3,00, „ 9 u 2,50, „ 10 u 2,00 „
d. Llütlisn-Ibss Nr. IV u 9,00 Nr. V u 7,50, Nr. VI a 6,00 „

3 . krüllvll pdoo, 8ou1on u 9,00—6,00 u. 4,00 N
Iiuporiul a 6,00—4,00

4. Vdoe-Krus u 3,00—2,50

I

pr. 1 pkd. ru83.

pro Vr L I§ .

3,00 pro
pro

N I§ .
N lA .

U n r

pindon molrors Nilko duroli msino 
Notlrodo. Honorar naelr 8i6Üt- 
baron NrlolZon. Lriolliebe Lo- 

dandlunK. Nundorto Zsützilt.

Pür dio d63ond6ren NikolAS durolr dio 
tranr. 1Vi836N8ebaktl. 6638 l l3eüakt mit der 
AI0886N Zoldsnsn M v ä a illv  I r v  o lasso  LllS- 
ß o n v ivd llv t.

v  « I i»

Z O l v o o i o r
Post Durupfschiffahrt

Z
A

Nach f t ls w - V o r K  jeden L
cn Mittwoch u. Sonntag K

Z '
m it Deutschen Dampfschiffen der

- L  I ? 8 6 M N - L M - K k M M l
August Suiten, »amblli-g.

A u s k u n ft u . U e b e rfah rts -B ertrÜ ae  bei:
K .  ^ ! .  4!»»'«» in  Thorn.

Z

Formulare
Bauconftnsen

sind zu haben bei v .  v o m d r o v s k i.

Standesamt Thorn.
Voin 24. Februar bis 1. März cr. sind gemeldet: 

a. a ls  g e b o r e n :
1. Anastasins Alexander,. S . des Maurers Franz 

Zelaskowski. 2. Editb, T. des Apotbekenbesitzers Ju lius  
Nalhan. 3. Georg Alfred Wilhelm, unehel S . 4. 
Nomarv S  des Arbeiters Wilhelm RindL. 5. Georg 
Siegfried, unehel S . 6 Bronislaw Leonhard, S  des 
Restaurateurs Franz Swobodzinski. 7. Klara Hedwig, 
T. des Schneidermeisters Friedrich Brühn 8. Franz, 
S  des Arbeiters Johann Gollus. 9. Otto Gustav 
Wilhelm, S . des Sergeanten Richard Rosenfeld. 10. 
Anastasia, T. des Arbeiters Franz Stachowski. 11. 
Olga Magdalena. T. des Schiffsgehülfen Karl Becker. 
12 Joseph, unehel. S  13. Paul Hermann, S  des 
Schlossers Otto Michulski. 14. Wladyslaus Alexander,
S. des Arbeiters Lorenz Szczepankiewicz. 15. Wanda,
T. des Arbeiters Jakob Grudowicz. 16. Theophil, 
unehel. S.

b. a ls  ges t or ben:
1. Arbeiter Johann Rutkowski, 48 I .  9 M . 2 T .

2. Franz, S . des Maurers Ferdinand Auft, 4 M. 14 T.
3. Hospitalitin, Wittwe Leonore Rotier geb. Jeschke, 
85 I .  7 M. 26 T. 4 Martha, T . des Gutsinspektors 
Gustav SLutterheim zu Siemon, 15 I  7 M. 29 T. 
5 Auguste Emme, T. des Dienstmanns Ludwig Huth, 
7 M . 7 T. 6 Robert unehel. S ., 22 T. 7. Restau­
rateur Eduard Mertz, 28 I .  9 M . 3 T. 8. Oswald, 
S. des Königlichen Büchsenmachers Friedrich Borowski, 
1 I .  6. M . 8 T. alt.

e. zum  ehel ichen A u f g e b o t :
1. Maurer Karl Friedrich Wilhelm Kosenski und 

Emilie O ttilie  Sauter, beide zu Mocker.
ä ehel ich s ind v e r b u n d e n :

1. Königl. Sergeant im  8. Pomin. Ins.-Regiment 
Nr. 61 Ju lius  Boleslaus Symforian W itting  mit 
Auguste Emilie Meiler.

Täglicher Kalender?

1884.
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M ä r z ............... — — — 5 6 7 8
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Druck und Verlag von L. DombrowSki in Thorn.


